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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.
von 3-— 6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

e S

Merſebu

Preitag, den 6. Oktober 4893.

rger Kreis

66. Jahrgang

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Bee S Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

blatt Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadt und Tand.
Kreis-Ve

r e

Die Guts- und Gemeinde

(Amkliches
Vorſtände des Kreiſes vcranlaſſe ich hierdurch die ihnen zu

gegangenen, neu aufgeſtellten Betriebsunternehmer-Verzeichniſſe der landwirthſchaft
lichen Berufsgenoſſenſchaft während 2 Wochen und zwar vom S. bis 21. d. Mts.

zur Einſicht der Bethefligten auszulegen und die Auslegung in ortsüblicher Weiſe (durch
Aushang) bekannt zu machen. Jn der Bekanntmachung iſt darauf hinzuweiſen, daß Einſprüche
wegen der Aufnahme oder Nichtaufnahme in das Verzeichniß, ſowie gegen die Größe des Beſitzes
und die Höhe der in Anſatz gebrachten Grundſteuer innerhalb 4 Wochen nach Ablauf der Aus
legungsfriſt bei dem KreisAusſchuſſe hier angebracht werden können.

Die Verzeichniſſe ſind ſofort nach beendigter Auslegung und ſpäteſtens bis zum 26.
d. Mts. hierher zurückzuſenden.

Merſeburg, den 1. Oktober 1893.
Der Vorſitzende des KreisAusſchuſſes, Königl. Landrath. Weidlich.

Wahl der Wahlmänner für das Haus der
Abgeordneten.

Die Urwählerliſten zum Behuf der Wahl der Wahlmänner fär das Haus
der Abgeordneten ſind aufgeſtellt worden und liegen der Vorſchrift des S 15 der Aller
höchſten Verordnung vom 30. Mai 1849 gemäß, am G,, 7. und S. Oktober er. im Communal-
büreau öffentlich aus.

Wer die Aufſtellung ſür unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies innerhalb dieſer dreier
Tage ebendaſelbſt zu Protofoll geben oder uns ſchriftlich anzeigen. Spätere Cinwendungen können
keine Berückſichtigung finden.

Merſeburg, den 3. Oktober 1893. Der Magiſtrat.

Stadtverordneten Sitz un g
Montag, den 9. Oktober er., Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1. Vermehrung der Straßenlaternen. 2. Verpachtung des Reſtgrund
ſiücks an der Wilhelmſtraße. 3 Dechargirung der SparkaſſenRechnung pro 1891.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 4, Oktober 1893.

Der Vorſteher der Stadtverordneten. J. V.: Schwengler.

Merſeburg, den 5. Oktober 1893.

Wohlfahrtseinrichtungen
für Arbeiter.

80. Die neuen Berichte der Regierungs und
Gewerberäthe (Fabrikinſpektoren) in Preußen
laſſen wiederum erkennen, daß die Arbeitgeber
fortgeſetzt beſtrebt ſind, für ihre Arbeiter Wohl
fahrtseinrichtungen zu treffen. Namentlich hat
hier auch die etwa vor zwei Jahren in Berlin
errichtete „Centralſtelle für Arbeiter-Wohlfahrts
einrichtungen“ vielfach anregend gewirkt. Ganz
beſondere Aufmerkſamkeit wird den Wohnungse-
verhältniſſen, die ja vielfach noch ſehr zu wünſchen
übrig laſſen, zugewandt. So haben Arbeitgeber
(MaſchinenFabrikanten, Schneidemühlen-Beſitzer
u. ſ. w.) in verſchiedenen Städten und ländlichen
Bezirken Oſt und Weſtpreußens es ſich
angelegen ſein laſſen, für Aufbeſſerung
der Wohnungsverhältniſſe ihrer Arbeiter durch
Anbau von Wohnhäuſern, meiſt mit kleinen
Gartenanlagen, Sorge zu tragen. Die Schiffs-
werft Schichau bei Danzig hat in unmittelbarer
Nähe ihrer Werkſtätten zehn Häuſer mit 88
Wohnungen für ihre Arbeiter errichtet zehn
weitere Häuſer mit je zehn Wohnungen ſind
im Bau begriffen. Jm Regierungsbezirk Liegnitz
haben mehrere Fabriken Arbeiterwohnungen und
Badeanſſtalten errichtet. Jm Regierungsbezirk
Oppeln hat eine Firma in Gleiwitz die Errichtung
einer im großen Stil angelegten Arbeiterkolonie,
für welche das Zweifamilienhaus gewählt wurde,
in unmittelbarer Nähe des Stadtwaldes in An
griff genommen es ſollen hier 88 Arbeiter
häuſer errichtet werden, von denen gegenwärtig

28 fertig geſtellt und theilweiſe ſchon be
wohnt ſind. Jn Altona hat ſich ein Spar-
und Bauverein zur Errichtung billiger Wohnungen
gebildet; die Stadt hat ihm einen großen Platz
verkauft, auf dem neun dreiſtöckige Häuſer mit
zuſammen 72 Wohnungen errichtet werden ſollen.
Jn Burgſteinfurt (Weſtfalen) hat ein Spinnerei-
beſitzer im vergangenen Jahre neun Häuſer für
18 Arbeiterfamilien gebaut die Arbeitercolonie
der Rechberg'ſchen Tuchfabrik in Hersfeld beſteht
jetzt aus zehn Häuſern. Die Farbwerke von
Meiſter, Lucius und Brüning in Höchſt a. M.
haben auch im vorigen Jahr die Errichtung einer
Anzahl von Wohnhäuſern für Arbeikerfamilien
und von Schlafſälen für unverheirathete Arbeiter
fortgeſetzt; ebenſo ſind von Arbeitgebern in
Biebrich und Oberurſel Arbeiterwohnungen her
geſtellt worden.

Daneben gehen allerhand andere auf dos
Wohl der Arbeiter gerichtete Beſtrebungen, z. B.
die Veranſtaltung von Volksunterhaltungsabenden,

Spareinrichtungen, billige Beſchaffung von
Lebensmitteln und dergleichen. Gleichwohl kann
nicht verſchwiegen werden daß die Jnduſtriellen
vielfach darauf hinweiſen, daß ihren auf das
Wohl der Arbeiter gerichteten Be-
ſtrebungen oft große Theilnahmloſig-
keit und Mißtrauen von den Arbeitern
entgegen gebracht wird. Das wirkt
natürlich entmuthigend und hat zur Folge,
daß die Arbeitgeber in der Ausgabe von
Mitteln für Wohlfahrtseinrichtungen vor
ſichtiger werden. So z. B. wird aus dem
Regierungs Bezirk Potsdam geklagt, daß
bis jetzt diejenigen Wohſfahrtseinrichtungen
nur wenig den Beifall der Arbeiter finden,
die einen Zwang in der freien Verwendung ihres
Lebens und ihrer Ruhezeit einſchließen. Hier
unter fallen viele wohlthätige Kaſſeneinrichtungen,
Conſumvereine und größere Cantinen oder Speiſc
einrichtungen, ferner auch die Bereitſtellung ge
meinſchaftlicher Speiſe- und Aufenthaltsräume.
Mehr Anklang finden freilich diejenigen Ein-
richtungen, welche auf Verbeſſerung der Woh
nungen und Fürſorge für die Kinder der
Arbeiter hinzielen oder welche ihnen unzwei-
deutige Vortheile, z. B. zwangloſe Erholung oder
Beluſtigungen, gewähren. Jnsbeſondere aber ſind,
wie der Gewerberath von Berlin berichtet, die der
Reichshauptſtadt eigenthümlichen Verhältniſſe dem
Entſtehen, Wachſen und Gedeihen von dauernden
feſten Wohlfahrtseinrichtungen im Allgemeinen
nicht günſtig. Der durch das nahe Zuſammen-
liegen ſo vieler Arbeits gelegenheiten begünſtigte
Wechſel der Arbeiter von einer Arbeitsſtelle zur
andern, ſogar von einer Jnduſtrie in die andere,
läßt das Vertrauen zum Aufbau ſolcher Ein-
richtungen nicht aufkommen. Da, wo die Arbeiter-
bevölkerung ſeßhafter geworden, zieht der Fabri
kant aus der beſſeren Schulung und der Zuver
läſſigkeit ſeiner Arbeiter ſelbſt Vortheile und
ebenda laſſen dann auch die Wohlfahrtsein-
richtungen mit denen ja die Seßhaftigkeit be
fördert wird, nicht lange auf ſich warten!

Ueber die Frage,
wann und wie Profeſſor Schweninger vom
Kaiſer den Auftrag erhalten habe, ihm über
das Befinden des Fürſten Bismarck
Bericht zu erſtatten, wurden jüngſt in den
Blättern die verſchiedenſten Vermuthungen ge-
äußert. Die Krzztg. iſt in der Lage, die
Sache klar zu ſtellen.

Am 21. April 1890, alſo bald nach dem
Scheiden des Fürſten Bismarck aus ſeinem
Amt, erging an Dr. Schweninger eine kaiſer
liche Kabinetsordre, in der es heißt:

der Merſebu rger
„Nicht nur das deutſche Volk, ſondern alle Nationen

der kultivirten Welt nehmen lebendigen Antheil an der
Geſundheit und dem Wohlergehen des Fürſten v. Bismarck,
Herzogs von Lauenburg. Mir perſönlich liegt es beſonders

am Herzen, den Mann mit Gottes Hilfe möglichſt lange
erhalten zu ſehen, der ſich ſo unermeßliche Verdienſte um
das Vaterland und Mein Haus erworben hat. Es iſt
daher Mein Wunſch, daß Sie auch fernerhin die ärztliche
Behandlung des Fürſten leiten und, ſoweit erforderlich,
ſelbſt ausüben. Judem Jch Sie mit dieſem Auftrag
betraue, will Jch von Zeit zu Zeit Jhrem Berichte über
das Befinden des Fürſten entgegenſehen.“

Wie es gekommen iſt, daß Se. Majeſtät bei
dieſer Sachlage erſt nachträglich von der ernſten
Erkrankung des Fürſten erfuhr entzieht ſich
unſerer Kenntniß und daher auch unſerer Be-
urtheilung. Die obige Kabinetsordre iſt aber
jedenfalls ein neuer Beweis des hochherzigen
Dankgefühls, das unſeren kaiſerlichen Herrn
ſtets für den Fürſten Bismarck erfüllt hat.

Der Tabakſteuer-Entwurf.
Aus dem authentiſchen Bericht der Nordd.

Allg. Ztg. über die Ergebniſſe der Be-
rathungen der Tabakſteuerkommiſſion
entnehmen wir Folgendes:

Die gegenwärtig beſtehende Steuer von inländiſchem
Tabak 75 M. für 100 Kilogramm ſoll in Fortfall
kommen und gleichzeitig der Zoll für aus dem Auslande
eingehenden Rohtabak um den entſprechenden Betrag ge
kürzt werden. Die im Jnlande hergeſtellten Fabrikate
werden, ſoweit ſie zum inländiſchen Konſum beſtimmt ſind,
einer Steuer unterworfen, welche nach Prozenten des durch
die Faktura nachzuweiſenden Fabrikpreiſes bemeſſen iſt.
Die Sätze ſollen für die verſchiedenen Arten von Fabrikaten
verſchieden hoch normirt werben. Der Konſum von
Cigarren, deren Herſtellung einer großen Zahl von Arbeitern
lohnende Beſchäftigung gewährt, würde durch zunehmenden
Konſum von Rauchtabak, zu deſſen Herſtellung faſt aus
ſchließlich Maſchinen verwendet werden, zurückgedrängt
werden. Bei der Feſtſetzung der Steuerſätze für die einzelnen
Arten von Fabrikaten wurde auf das Verhältniß ihr r
bisherigen Steuerbelaſtung zurückgegriffen. Nach an
geſtellten ſorgfältigen Ermittelungen ſtellt ſich
dieſelbe z. Z. etwa derart, daß, wenn die Belaſtung der
Cigarren mit 1 angeſetzt wird, die der Cigaretten des
Rauch und Schnupftabaks 3 und des Kautabals 2/, be
trägt. Der Rauchtabak iſt durch die im Jahre 1879 ein
geführte Gewichtsſteuer verhältnißmäig hoch getroffen
worden. Die Kommiſſion hat deshalb an dem bisherigen
Verhältniß nicht feſtgehalten ſondern vorgeſchlagen den
Steuerſatz für Rauchtabak, Kau und Schnupftabak ange
meſſen herabzuſetzen Cigarren und Cigaretten dagegen
gleichmäßig zu belaſten. Die Höhe der empfohlenen
Prozentſätze bleibt hinter den in der Preſſe gemachten An
gaben nicht unerheblich zurück. Die Steuerpflicht ſoll ein
treten ſobald die Fabrikate in fertigem Zuſtande die
Fabrik verlaſſen für die ausländiſchen Fabrikate wird die
Steuer gleichzeitig mit dem Zoll erhoben. Zur Entrichtung
der Steuer für inländiſche Fabrikate iſt der Frabikant,
für ausländiſche Derjenige verpflichtet, welchem die
Zahlung des Zolles obliegt. Für die Entrichtung der
Steuer iſt eine dem geſchäftlichen Verkehr zwiſchen
Fabrikanten und Händlern mit Fadrikanten entſprechende
geräumige Kreditfriſt vorgeſehen. Die Kontrolle
des Tabaks von der Erzeugung bezw. von der
Einſuhr an bis zum Ausgange der daraus her-
geſtellten Fabrikate aus der Fabrik wird thunlichſt wenig
beläſtigend geſtaltet werden. Der inländiſche Tabakepflanzer
ſoll der Verpflichtung zur Anmeldung und zur Geſtellung
des geernteten Tabaks behufs amtlicher Verwiegung auch
künftig unterworfen bleiben, dagegen wird er von der
Kontrolle auf dem Felde, der Blätterzählung und Gewicht
abſchätzung und von den im Jntereſſe dieſer Kontrolle vor
geſchriebenen Beſchränkungen des Anbaues in Zukunft frei.
Jn ſeiner Verfügung über den Tabak iſt der Pflanzer nur
inſoweit beſchränkt, als er denſelben nicht an andere Per
ſonen, als an angemeldete Pflanzer, Rohtabakshändler oder
Fabrikanten veräußern darf. Der Rohtabakhändler unter
liegt, gleichviel ob er mit ausländiſchem oder inländiſchem
Tabak Handel treibt, der Verpflichtung, ſein Lager unter
Mitverſchluß der Steuerbehörde zu halten. Die Beauf-
ſichtigung der Läger ſoll gebührenfrei erfolgen. Die
Kontrolle des Fabrikanten wird im Weſentlichen in einer
Buchkontrolle beſtehen. Auf die Bücher, die den Vermögens
ſtand des Fabrikanten betreffen Bilanzen u. dgl., ſoll
ſich die Befugniß der Steuerbeamten zur Einſichtnahme
nicht erſtrecken. Alljährlich, thunlichſt im Anſchluſſe an
die Jnventur, findet eine amtliche Beſtandsaufnahme
in den Fabriken ſtatt. Für Kleinbetriebe, das heißt
ſelbſtſtändie Arbeiter, die mit ihren Familien
angehörigen Cigarren oder ohne andere Hilfe auch
Schnupftabak herſtellen, darf eine Erleichterung in der Buch
ſührung zugelaſſen oder die Entrichtung der Stener im
Wege der Abfindung angeordnet werden. Der Steuer
keedit wird ihnen ebenfalls zu Theil. Zur Gegenkontrolle
gegen die Buchführung der Fabrikanten ſoll auch den
Händlern mit Tabaksfabrikaten, deren Geſchäftsbetrieb
gleich dem der Rohtabakshändler unb Fabrikanten der An
und Abmeldepflicht unterliegt, die Verpflichtung auferlegt
werden, Anſchreibungen zu ſühren, welche ihre Einkäufe an
Fabrikaten nachweiſen. Nach den vorgeſehenen Uebergange
beſeimmungen ſoll von dem am Tage des Jnkrafttretens des
Geſetzes vorhandenen Fabrikate eine mäßige Nachſteuer er
hoben werden wobei jedoch der zum eigenen Verbrauch
beſtimmte Vorrath bis zu einer gewiſſen Höchſtmenge ſteuer
frei gelaſſen wird. Für die bei den Pflanzern, Rohtabaks

Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag eiſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.

rwaltung.)
händlern und Fabrikanten vorhandenen Vorräthe an Roh
tabak, Halb und Ganzfabrikaten ſoll die bisherige Steuer
und die Differenz zwiſchen dem jetzigen und dem künftigen
Rohtabakezoll zurückerſtattet werden und zwar für Roh
tabak im vollen Betrage, für Halb und Ganzfabrikate nach
reichlich bemeſſenen Durchſchnittsſätzen.

Ein taktiſches Manöver
nennt die „Freiſinnige Ztg.“ das Schreiben
der freiſinnigen Vereinigung in Berlin an den
Abg. Richter, in dem ein gemeinſames Vor
gehen mit der Volkspartei angeregt wird,
das der Vereinigung „einen angemeſſenen An
theil an der freiſinnigen Vertretung Berlins“
ſichere. Der Abg. Richter hat das Schreiben
ſehr kühl mit dem Hinweis erwidert, daß eine
Centralleitung der Volkspartei die einen
Theil der Landtagsmandate einer anderen Partei
abtreten könne, nicht beſtehe: die Herren möchten
ſich, wenn ſie glaubten, mit ihrem Anhange eine
für den Wahlerfolg ausſchlaggebende Stärke zu
beſitzen, „unter Nachweis deſſen“ an die Vor
ſitzenden der einzelnen Wahlkreiſe
Der Abg. Richter denkt alſo nicht daran,
ſich mit den von ihm abgerückten ehemaligen
Parteigenoſſen wieder einzulaſſen. Beſonders
erregt iſt ſein Blatt über einen Artikel der
„Nation“, in dem die freiſinnige Volkspartei
gekennzeichnet wird als „umfaſſend ein
paar Tauſend fanatiſirter, blind er-
gebener Angehöriger, die für die
Agitation äußerſt wirkungsvoll ſind,
die furchtbar viel Lärm machen und
die auch durch ihren Lärm den Schein
großer numeriſcher Stärke hervor-
rufen.“ Dieſe Leute veranlaſſen „tobende
Zeitungs- und Vereinsſtürme“, die die realen
Intereſſen nicht im geringſten erfaſſen. Jn
Folge deſſen ſchwenken viele zu anderen
Parteien ab, und die verminderte Zahl
müſſe häufig mit Vertretern einer geringeren
Qualität fürlieb nehmen, denn die hervor
ragenden Menſchen paſſen nicht leicht in eine
ganz beſtimmte enge Schablone, und es ſei auch
nicht Jedermanns Sache, ſich bei jeglicher Ab-
weichung zurechtweiſen zu laſſen. Müſſe aber
der Freiſinn auf zahlreiche tüchtige Elemente
verzichten, ſo büße er mehr und mehr die An
ziehungskraft auf die Wähler ein, und dieſe Taktik,
welche zum gänzlichen Zuſammenbruch bei den
Reichstagswahlen geführt habe, werde auch jetzt
bei den Landtagswahlen zum Zuſammenbruch
führen. Das kann wohl wahr werden!

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer erledigt auch

während ſeines gegenwärtigen Jagdaufenthalts in
Rominten täglich in gewohnter Weiſe die
laufenden Regierungsangelegenheiten, arbeitet mit
den Kabinetschefs und nimmt Vorträge entgegen.
Das Befinden des Monarchen iſt das vortrefflichſte.
Der Kaiſer wird nach ſeiner Rückkehr von dem
jetzigen Jagdaufenthalte in Rominten an größeren
Jagden in dieſem Herbſt noch bei dem König
von Württemberg theiinehmen. Die Ver-
legung des kaiſerlichen Hoflagers von
Potsdam nach Berlin wird wie in früheren
Jahren, in den letzten Tagen des Dezember er
folgen. Die Kaiſerin unternimmt täglich
Spazierfahrten in die Umgegend von Potsdam.
Bei günſtiger Witterung verweilt dieſelbe theil
weiſe im Park des Neuen Palais zu längeren
Promenaden, auf welchen ſie gewöhnlich von den
kaiſerlichen Kindern begleitet wird.

Dienſtag Nachmittag 2 Uhr, ſo ſchreibt die
Köln. Ztg., wurde im auswärtigen Amte die
Sitzung der Bevollmächtigten eröffnet,
die über den deutſchruſſiſchen Zollver-
trag zu berathen haben. Nachdem der Staats
ſekretär Freiherr v. Marſchall die ruſſiſchen
Bevollmächtigten mit einer Rede begrüßt hatte,
übernahm der Geſandte Freiherr v. Thielmann
den Vorſitz und es wurde in die Verhendlungen
eingetreten. Anweſend waren außer dem Frei-
herrn v. Thielmann der Generalconſul v. Lamezan
aus Antwerpen, der Generalconſul Legationsrath
Priiſch und als Sekretaire die Herrn Conſul von
Buſch aus Kowno und Viccconſul Mühlig aus
Petersburg, die wegen ihren beſonderen Kenntniſſe
ruſſiſcher Verhältniſſe zu dieſem Amte heran-
gezogen waren. Ruſſiſcherſeits waren erſchienen
Timirjaſſew, Japain, Raffanlowitſch, Knownie

wenden.
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Nummer 235. 1893. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Freitag, den 6. Oktober.
und als Sekretair Dellis. Die Verhandlung begonn
damit, daß man in die Berathung der deutſchen
Tarifwünſche eintrat. Außerdem iſt als Ergebniß
der gepflogenen Verhandlungen noch zu erwähnen,
daß man ſich dahin geeinigt hat, mit Rückſicht
auf den ungeheuren Umfang der vorliegenden
Arbeiten die eigentlichen zolltechniſchen Fragen,
die nicht die Tarife, ſondern die Reglements
betreffen, einer beſondern Kommiſſion zuzutheilen.
Dieſe wird durch Fachleute aus den betreffenden
Miniſterien verſtärkt werden und ihre Sitzungen
ſollen zur größeren Beſchleunigung des Ge
ſchäftsganges zwiſchen den Plenarſitzungen ein
geſchoben werden. Es liegt in der Abſicht, ſo
wohl die Sitzungen der Plenar- als der Unter
kommiſſion ſo raſch auf einander folgen zu
laſſen, als es mit der Schwierigkeit der Materie
und deren ſorgſamer Prüfung irgendwie ver-
einbar iſt. Der Staatsſekretair v. Marſchall
lud die Delegirten für heute zum Diner ein.

Trotz abſchlägigen Beſcheides des Miniſters
des Jnnern hat das Conſiſtorium in Breslau
die übrigen Conſiſtorien zu gemeinſamem
Vorgehen behufs Abänderung des
Termins der Wahlmännerwahlen wegen
des Reformationsfeſtes aufgefordert. Der
evangeliſche Oberkirchenrath werde die Agitation
leiten und man hoffe auf Zuſtimmung des
Kaiſers.

Jn der Kammer der bayeriſchen Ab
geordneten hob der Finanzminiſter von
Riedel hervor, daß die Frankfurter Finanz-
miniſterkonferenz ſich geeinigt habe, die Reichs
ausgaben lediglich auf dem Wege der in
direkten Steuern durch eigene Reichsein
nahmen zu decken und die Reichsſchuldenlaſt zu
vermindern, ohne drückende Belaſtung des
deutſchen Volkes, unter möglichſter Schonung
der minder Bemittelten, ſowie theilweiſer Ent
laſtung der Produzenten. Die inſeenirten
Agitationen ſeien ohne Bedeutung, die geplanten
Maßnahmen jedoch nothwendig, um eine Er
höhung der Matrikularbeiträge zu vermeiden.

Zwiſchen der preußiſchen und der
niederländiſchen Regierung iſt in Be
treff gegenſeitiger Mittheilung bei Hochwaſſer
und Eisgefahr im Rhein und gemein-
ſchaftlicher Maßregeln zur Beſeitigung
dieſer Gefahren eine Vereinbarung getroffen,
die der Reichsanz. in ihrem Wortlaut ver
öffentlicht.

Durch den nächſten preußiſchen Etat ſollen,
nach der „Poſt“ wie den Fortbildungsſchulen
insbeſondere auch den Baugewerkſchulen
größere Zuwendungen, als das vorige Mal, zu
Theil werden. Dieſe Poſitionen ſind bekanntlich
im verfloſſenen Jahre gekürzt worden.

Die Correſpondenz des Bundes der Land
wirthe bringt an der Spitze ihrer neueſten
Nummer einen Proteſtartikel gegen den
Abſchluß eines Handelsvertrages mit
Rußland.

Major von Wißmann hat ſeine An
kunft am Südufer des Tanganikaſees
den Antiſklaverei- Comité in folgendem Tele
gramm gemeldet Tanganika eingetroffen. Am
7. Juli am Kalambo von 5000 Wawemba unter
Kitimburu angegriffen. Feind vollſtändig
geſchlagen, gegen Hundert geraubte
Sklaven befreit.

Frankreich. Zu den Ruſſenfeſten in
Paris. Aus der Se'neſtadt wird geſchrieben
Neu verlautet, der Admiral Avelane werde vor

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gies.

(4. Fortſetzung.)

Jn den großen, koſtbar eingerichteten Räumen
des Schloſſes konnte ſich der Hausherr niemals
des unbehaglichen Gefühls entſchlagen, eigentlich
gar nicht in ſeine Umgebung zu paſſen, vielmehr
ein Gegenſtand des Spottes für alle zu ſein,
die ſeine einfache Vergangenheit kannten. Auf
Frau Sidoniens Wunſch durfte freilich von
dieſer niemals geſprochen werden denn da ſie
ſelbſt als Tochter eines Landpaſtors aus einem
„ſtudirten Hauſe“ ſtammte, ſo genügte es ja
immerhin, vorkommenden Falls auf ihre Ab
kunft hinzuweiſen. Sie hatte völlig vergeſſen,
daß ſie, die arme Erzieherin, welche ganz allein
in der Welt ſtand, Gott gedankt hatte, als der
anſehnliche und wohlhabende Handwerker um ihre
Hand geworben. Der wachſende Reichthum ihres
Gatten ſteigerte bald ihre Bedürfniſſe, ſie ſehnte
ſich aus der bürgerlichen Sphäre heraus, in der
ſie zu leben gezwungen war, und nicht ſowohl
um ihres Sohnes willen, ſondern um hier die
Stellung einzunehmen, die man ihr in der Stadt
trotz ihres Reichthums verſagte, beſtimmte ſie
ihren Gatten vor nun ſieben Jahren
zum Kauf des Schloſſes Herzberg. Aber der
ſchöne Beſitz diente keineswegs dazu, fie zufrieden
zu ſtellen denn ihr durch das Mißtrauen ge
ſchärfter Blick glaubte zu entdecken, daß man
ihrer Familie die Ehrerbietung auch hier nicht
entgegenbrachte, die der höhere Rang immer
hervorruft. Frau von Herzberg blieb in Ver
wahrloſung und Lumpen in ihrem traurigen
Aſyl, das nur eine Wohnſtätte für Bettler war:
„die Frau Baronin“; während Frau Sidonie es

General Boulanger gegründeten Cercle militaire
wohnen. Derſelbe iſt ſo günſtig und ſchön ge
legen, wie kaum ein Gaſthof hierſelbſt. Bei den
Ruſſenfeſten ſollen auch die Turn, Wehr und
Schützenvereine Aufzüge veranſtalten. Turn
vereine giebt es 1230 in Frankreich mit 35 000
Mitgliedern der Turnerbund des SeineDeparte
wents umfaßt 70 Vereine mit 2006 Mitgliedern,
Ehren mitglieder inbegriffen. Der zahlreichſte
Verein iſt der lalsacienne-Lorraine mit 991
Mitgliedern und 300 Ehrenmitgliedern. Die
erſten Turnvereine entſtanden im Elſaß, nament
lich Gebweiler, unter deutſchem Einfluß und Mit
wirkung dort wohnender Deutſcher. Unter dem
Kaiſerreich waren es hauptſächlich Elſaſſer und
Deutſche, die Turnvereine in Paris und ſonſt in
Frankreich gründen halfen. Jn Paris hat der
deutſche Turnverein ſich in dieſer Hinſicht nam
hafte Verdienſte erworben und wurde von den
Behörden zu Rathe gezogen, er war deshalb auch
recht wohl gelitten. Der Kriegsminiſter hat
den General de Cools um Aufklärung bezüglich
deſſen Aeußerung über die Unzulänglichkeit

der Reſerveoffiziere erſucht. Der
Miniſterrath bewilligte für die Feſte zu
Ehren der Ruſſen 300000 Fr., von denen
140 090 Fr. Toulon zu Gute kommen, die
Miniſter erhalten für ihr Feſteſſen 110000 Fr.,
der Reſt deckt die Galavorſtellung in der Oper.
Jn derſelben Sitzung theilte der Juſtizminiſter
die gerichtliche Verfolgung des ehe-
maligen Deputirten Caſſagnac mit, wegen
eines von demſelben am 22. September in der
„Autorité“ veröffentlichten Artikels, bei dem
eine Beleidigung des Generals Sauſſier ent
halten war. Das Colonialamt hat, wie aus
Paris gemeldet wird, keine Nachricht von
einem Zuſammenſtoß der Expedition Mizons
mit Agenten der Niger- Company erhalten.
Danach erſcheint die vom „Temps“ gemeldete
Gefährdung der Expedition Mizons unbegründet.

Griechenland. Die Kronprinzeſſin
von Griechenland iſt, wie erſt jetzt in weiteren
Kreiſen bekannt wird, an einer Lungen-
entzündung erkrankt geweſen. Das Befinden
läßt da ein Rückfall ſtattgefunden hat, leider
zu wünſchen übrig.

Türkei. Ueber einen an und für ſich be
langloſen diplomatiſchen Zwiſchen-
fall, auf den man aber vielleicht ſpäterhin
zurückzugreifen veranlaßt werden wird ver
lautet aus Konſtantinopel Folgendes: Vor
Kurzem paſſirten kurz nach einander zwei
rumäniſche Kriegsſchiffe, das Panzerdeckſchiff
„Eliſabeta“ und der als Kadettenſchulſchiff
dienende Schraubendampfer „Mircea“, die
türkiſche Hauptſtadt und ankerten bei dieſer Ge
legenheit durch einige Tage im Bosporus, gegen-
über der ruſſſſchen Botſchaftswilla im Bujukdere,
um Kohlen und Mundvorrath einzunehmen.
Dies gab dem ruſſiſchen Botſchafter v. Nelidow
Veranlaſſung, den türkiſchen Regierungskreiſen
geſprächsweiſe ſeine Verwunderung über den
Vorgang auszudrücken. Jn Konſtantinopel wird
vielfach angenommen, dieſe geſprächsweiſe ge-
machten Bemerkungen ſeien die Vorläufer von
Vorſtellungen, die Rußland gegen die Durchfahrt
jener fünf kleinen in Deutſchland beſtellten
rumäniſchen Kriegsſchiffe erheben wolle, da zu
deren Uebernahme ein rumäniſcher General eben
nach Hamburg abgereiſt ſei.

Am-rika. Jn Braſilien wird die Lage
mit jeder Stunde kritiſcher, der Staat Porana
hat ſich gegen Peixoto erklärt. Der Kongreß
in Rio hat ſeine Sitzungen beendet. Die Schiffe
„Republika“ und „Pollas“ bewachen den Hafen
von Deſterro, wohin nach kurzem Bombardement

fich ſchaudernd gefallen laſſen mußte, daß ſie die
Leute im Dorfe, wenn ſie unter einander von ihr
ſprachen: „de Lenharden“ nannten. Jhr Gatte
lachte darüber er beſaß in ſolchen Dingen eine
beleidigende Gleichgiltigkeit. Aber an Frau Sidonie
nagte der Wurm des Ehrgeizes, und in ihren
vielen müßigen Stunden ſann und grübelte ſie
darüber, wie das zu ändern ſei. Jm Mittel
punkt aller ihrer ſtolzen Zukunftsträume hatte
einſt ihr Sohn geſtanden. Doppelt furchtbar
traf ſie daher der Verluſt dieſes einzigen Kindes.
Doch das herbe Schickſal beugte ſie nicht; in
leidenſchaftlichen Anklagen gegen die Vorſehung
äußerte ſich ihr Scherz warum gerade ihr ſo
Schweres auferlegt ſei, der Einzige genommen
wurde, welcher ein Verſtändniß ſür ihr innerſtes
Weſen beſaß. An ihren Gatten dachte ſie nicht;
war doch der Todte ein Kind ihres Geiſtes ge
weſen ſo meinte ſie wenigſtens der
nichts gemein gehabt mit der gewöhnlichen, für
feineres Empfinden unzugänglichen Natur ſeines
Vaters.

Und dieſer einfache Mann auf den Frau
Leonhardt ſich gewöhnt hatte, von dem erhabenen
Standpunkt ihres reicheren und beweglicheren
Geiſtes, vornehm herab zu blicken, verbarg ſeinen
Kummer über den Verluſt des theuren Sohnes,
um den Schmerz der Gattin durch ſeinen eigenen
nicht noch zu vermehren.

Jn dem zweiten Stockwerk des ſüdlichen
Thurmes an der Frontſeite des Schloſſes log
der Raum, in dem Herr Veonhard den größten
Theil des Tages zubrachte. Es war ein helles,
luftiges Gemach, mit einfach behaglicher Ein
richtung; zum Theil Stücke, die er von dem
früheren Hausrath für ſich gerettet hatte. Hier
durfte ſeine Pfeife dampfen, ohne daß er fürchten
mußte, die Gattin zu beläſtigen, hier ſtand ſein

von Santos 5 Rebellenſchiffe unterwegs ſind,
um dort das Hauptquartier Mellos einzurichten.
Das braſilianiſche Panzerſchiff „Bolna“ ſchloß
ſich den Jnſurgenten an. Jn Argentinien
herrſcht vollkommene Ruhe, nachdem ſich die
Stodt Roſario, der letzte Zufluchtsort der
Rebellen, den nationalen Truppen widerſtandslos
ergeben hat.

Afrika. Der Adminiſtrator der ſüdafrika
niſchen Geſellſchaft hat in Folge des weiteren
Vorrückens der Matabelekrieger beſchloſſen,
dieſelben anzugreifen. Die Verluſte
der Spanier bei den Kämpfen mit den
Marokkanern in der Nähe von Melilla
werden auf etwa 100 Mann geſchätzt.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 3. Oktober. Durch die am

Sonntag niedergegangenen Gewitterregen iſt der
Waſſerſtand der Unſtrut ſoweit geſtiegen, daß
ſich wieder Waſſer über das Wehr ergießt, was
ſeit Mai nicht mehr der Fall war. Auch die
Dorfteirhe ſind wieder gefüllt. Der Credit-
verein beſchloß in geſtriger Hauptverſammlung
Liquidation. Gegenwärtig wird hier eine Samm
lung von Haus zu Haus veranſtaltet, deren Er
trag zur Anlegung eines Brunnens auf dem
neuen Friedhofe verwendet werden ſoll, da die
Pflege der Anpflanzungen auf den Gräbern dort
in Folge des Fehlens von Waſſer ſehr erſchwert
wird.

f Naumburg, 4. Oktober. Der 13 jährige
Knabe Zimmermann hän gte ſich, um zu wiſſen,
wies Hängen thut, zum Spaße an einem Fenſter
wirbel in ſeiner elterlichen Wohnung in der
Schulſtraße auf, vermochte ſich aber nicht recht-
zeitig wieder zu löſen ehe Hilfe kam, war er todt,

f Hettſtedt, 3. Oktober. Am Sonnabend
Abend gegen 8 Uhr hat ſich auf dem Eduard-
ſchacht ein ſchweres Unglück zugetragen, indem
nämlich durch ſich plötzlich loslöſende
Stein maſſen der Bergmann Fließ und der
Häuer Bunck, beide aus Siersleben, getroffen
wurden. Während letzterer einen linksſeitigen
Oberſchenkelbruch erlitt, der ſeine Ueberführung
in das gewerkſchaftliche Krankenhaus nothwendig
machte, kam bei Fließ alle Hilfe zu ſpät. Er
war bereits eine Leiche, als man ihn von den
Bergen befreite. Einige andere in der Nähe
arbeitende Bergleute kamen mit unbedeutenden
Verletzungen davon.

f Stendal, 2. Oktober. Der Bahnhofs
Gaſtwirth Jeep aus Hildesheim war vor einigen
Tagen hier irrthümlicherweiſe in einen falſchen
Zug geſtiegen und ſprang, als er dies bei der
Abfahrt merkte, vom Wagen, unglücklicherweiſe
gegen die Fahrrichtung. Er kam zu Falle und
dabei wurde ihm ein Bein am Fuße über
fahren, außerdem erlitt er noch einige unbe-
deutendere Wunden am Körper. Dem Verun-
glückten mußte der verletzte Fuß im hieſigen
Krankenhauſe abge nommen werden.

Wernigerode, 3. Oktober. Der Beſitzer
des „Hoteſs zur Deutſchen Eiche“ in Elend,
Namens Georg Kormer-Pantz, welches in der
Nacht zum 25, September d. J. ein Raub der
Flammen wurde, iſt als der Brandſtiftung
dringend verdächtig verhaftet und in das
Landgerichts Gefängniß nach Halberſtadt ab
geführt worden. Das Hotel ſoll ſtark mit
Hypotheken belaſtet und der Beſitzer ſehr ver
ſchuldet ſein.

Groß-Oerner, 3. Oktober. Sonntag
früh wurde der ca. 16 Jahre alte Hermann
Kronberg, ein Sohn des hieſigen-Fleiſchermeiſters
Kronberg, in Ebelings Holz erſchoſſen aufge-
funden. Der jugendliche Selbſtmörder, Schüler

gern zuweilen baſtelte, und, was die Hauptſache
war, hier konnte er ungeſtört ſeiner Liebhaberei
nachgehen: Käfer, Schmetterlinge und Raupen,
die er geſammelt, erſtere fachmäßig präpariren
und in Glaskäſten ſchön geordnet aufſpießen und
an letzteren den Verpuppungsprozeß beobachten.

Als ſein Sohn noch ein Knabe war, hatte
Herr Leonhard ihn auf ſeinen naturwiſſenſchaft
lichen Streifereien begleitet und bald ſelbſt
Freude daran gefunden. Später, als für Georg
ſich reichere Quellen ſeiner Wiſſenſchaft er
ſchloſſen und er läſſig wurde, war dem Vater
die Liebhaberei geblieben, die er nach dem Tode
des Sohnes mit einem beinahe frommen Eifer,
wie ein theueres Vermächtniß des Verſtorbenen,
fortſetzte. Ein Gehilfe war ihm in Hans Ecke
brecht erwachſen, den gleiche Jntereſſen frühe an
Georg Leonhard angeſchloſſen hatten, zu welchem
der um einige Jahre Jüngere in jugendlicher
Bewunderung aufgeblickt. Seit jener Zeit war
zwiſchen dem alten Mann und dem jungen
Ariſtokraten allmählich eine Freundſchaft ent-
ſtanden, die für beide gleich werthvoll, eine
Quelle froher und anregender Stunden wurde.

Auch heute hatte Hans Eckebrecht die Samm-
lung ſeines alten Freundes durch einige ſchöne
Exemplare vermehrt, und beide waren jetzt eifrig
damit beſchäftigt, die Schmetterlinge aufzuſpannen,
um ſie für den Glaskaſten vorzubereiten. Roſiges
Abendlicht fiel durch die hohen Fenſter in das
Gemach und beleuchtete die Geſichter der beiden
Männer: das ſchöne Geſicht des Edelmannes,
und das ehrliche des ehemaligen Handwerkers,
deſſen grobe Züge ſeine Abſtammung aus dem
Volke nicht verleugnen konnten.

So ſehr waren ſie in ihre Beſchäftigung ver
tieft, daß ſie das Oeffnen der Thür nicht be
merkten, und erſt als die eintretende Marie ſich

des Gymnaſiums zu Eisleben, von wo er am
Sonnabend Vormittag in die Ferien nach Hauſegegangen war, hatte ſch am Sonnabend Abend

eine Revolverkugel in die Schläfe gejagt. Der
Tod iſt anſcheinend ſofort eingetreten. Die
Mordwaffe lag neben den Leichnam, Die Motive
zu dem Selbſtmorde dürften darauf zurückzu
führen ſein, daß der junge Kronberg auf der
Schule nicht gut fortkam.

t Gera, 4. Oktober. Gegen diejenigen Mit
glieder des Geraer Lehrervereins, welche
nicht direkt an der Abfaſſung der gegen den
Direktor Dr. Bartels gerichteten Broſchüre be-
theiligt waren, iſt das Disziplinarverfahren
eingeſtellt worden.

t Eiſenach, 2. Oktober. Heute Vormittag
iſt man endlich des berüchtigten Einbrechers
Haupt aus Wenigenlupnitz, der ſeit Monaten
die hieſige Gegend unſicher gemacht hat, habhaft
geworden. Jn Wolfsbehringen hatte er in ver
gangener Nacht in einem außerhalb des Dorfes
gelegenen Schaſſtall genächtet und wurde hier
von dem Beſitzer deſſelben entdeckt. Mit Hilfe
eines Knechtes gelang ſeine Feſtnahme und ge
feſſelt wurde der gefährliche Menſch heute Morgen
auf einem Wagen nach hier transportirt und
im hieſigen Landgericht in ſicheren Verwahrſam
gebracht.

Markranſtädt, 4. Oktober. Mehrere
verſteinerte Baumſtämme ſind bei den
Ausſchachtungsarbeiten des Kirmßeſchen Neubaues
hierſelbſt in einer Tiefe von drei Metern ge-
ſunden.

Waldheim, 4. Oktober. Ein äußerſt
tragiſcher Fall ereignete ſich in der Familie
des Werkmeiſters Bemmann. Während der Sohn
und ſeine Braut in der Kirche ſich die Hand
zum Bunde fürs Leben reichten, ſtarb unterdeſſen
die Mutter.

f Rieſa, 4. Oktober. Ein ſeit dem 23. v.
Mts. verſchwundener Artilleriſt der
reitenden Abtheilung wurde im Hafen zu Gröba
als Ertrunkener aufgefunden. Furcht vor zu
erwartender Strafe ſcheint denſelben in den Tod
getrieben zu haben.

f Rochlitz, 4. Oktober. Die Frau eines auf
der Brückengaſſe wohnenden Müllers hatte, als
ſie Vorbereitungen zum Baden ihres 1 jährigen
Töchterchens traf, einen Topf heißen Waſſers
in die Stube geſtellt. Jn einem unbewachten
Augenblicke ſetzte ſich das kleine Mädchen im
Spiel hinein und verbrühte ſich derart daß
es noch am ſelben Abend ſeinen ſchmerzhaſten
Wunden erlag.

f Zittau, 3. Oktober. Jn nicht geringe
Aufregung wurde eine in der Karlſtraße wohnende
Familie verſetzt. Jm Wohnzimmer war eine
Uufwartefrau, da die Familie ſich beim Um
zuge befindet, mit Einpacken von Sachen be
ſchäftigt. Plötzlich kam die Frau mit allen
Zeichen der Angſt aus der Stube gelaufen und
aus ihren Worten ging hervor, daß ſich in
dem Zimmer eine Kreuzotter befinde. Un-
gläubig ging der Hausherr dorthin, und zu
ſeinem Schrecken ſah er in der That das giftige
Reptil auf dem Fußvoden zuſammengeringelt
liegen und dicht daneben ſein zweijähriges
Kind, das ruhig, die drohende Gefahr nicht
ahnend, ſpielte und eben nach der Schlange
die Hand ausſtrecken wollte. Noch zur rechten
Zeit gelang es dem Vater, die Kreuzotter fort-
zuſcheuchen und dann zu erſchlagen. Wahr-
ſcheinlich iſt das Reptil mit dem Heu, das zum
Einpacken der Sachen benutzt wurde, in das
Zimmer geſchleppt worden.

dem Tiſch näherte, fuhr Hans Eckebrecht aus
ſeiner gebückten Stellung empor.

Die beiden jungen Leuten begrüßten ſich wie
gute Bekannte; ſie ſchüttelten ſich freundlich die
Hände und auch nicht ein Schatten von jener
Ziererei, die junge Mädchen ſo häufig im Ver
kehr mit jungen Männern zeigen, war an
Marie zu bemerken, ſie hätte gerade ſo un-
befangen eine Gefährtin gleichen Geſchlechts be
grüßen können. Jn ſeinem Weſen dagegen lag
ein kaum merklicher Zwang. Keinem Menſchen
gegenüber fühlte er ſo ſcharf das Unbehagen
ſeiner abhängigen, unſelbſtſtändigen Stellung
im Hauſe ſeiner Mutter, als dieſem thatkräftigen
und zielbewußten Mädchen, in deſſen Augen er
äufig einen Ausdruck von Geringſchätzung zue glaubte, der ihm das Blut in die Wangen

trieb. Sie würde ein Leben nicht ertragen,
wie er es zu führen gezwungen war, das wußte
er wohl und dieſe Empfindung ließ ihn nicht
zum reinen Genuß eines Verkehrs kommen, der
bei Mariens friſchem und klugem Weſen, ihrem
Intereſſe an Dingen, mit denen auch er ſich am
liebſten beſchäftigte, ſehr reizvoll hätte ſein können.

Mit Sachkenntniß betrachtete das junge Mäd
chen die aufgeſpannten Schmetterlinge, ihre Be
merkungen verriethen, daß auch ſie ein verſtänd
nißvoller Gehilfe ihres Oheims war und den
neuen Zuwachs der ſchon umfangreichen Samm
lung wohl zu würdigen wußte.

„Die Bücherſendung iſt auch angekommen,“
ſagte Herr Leonhard zu Marien gewendet, indem
er flüchtig von ſeiner Arbeit aufſah. „Aber
Kind, was haſt Du Dir denn da wieder beſtellt
Jch dachte, Du wüßteſt mit der Krankenpflege
ſo gut Beſcheid, daß Du für Deine Zwecke hier
garnichts mehr zu lernen brauchteſt.“

(Fortſetzung folgt.
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Stadt und Kreis,
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 5. Oktober 1893.
Die Urwählerliſten zu den Land-

tagswahlen liegen am 6., 7. und 8. d. Mts.
im Communalbüreau öffentlich zur Einſicht aus.

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß
Hausbeſitzer verpflichtet ſind die Flure und
Treppen gänge ihrer Häuſer bei eintretender
Dunkelheit ſo lange zu beleuchten, als der
regelmäßige Verkehr im Hauſe ſtattfindet.
Unterlaſſen Hausbeſitzer die Beleuchtung, ſo
haben ſie diejenigen, der infolge der Dunfkelheit
Schaden erleidet, zu entſchädigen und können
auch auf Grund des Strafgeſetzbuches zur Ver
antwortung gezogen werden. Es ſind Fälle be
kannt, in denen Hausbeſitzer Geſchädigten an
ſehnliche Renten bezahlen mußten und noch
außerdem beſtraft wurden.

Die Kaſtanienernte iſt auch in dieſem
Jahre überaus reichlich. Merkwürdigerweiſe hält
man ſie bei uns nur für ein Kinderſpielzeug
oder Düngemittel. Es ſei deshalb an dieſer
Stelle darauf hingewieſen, daß die Kaſtanie einen
ganz bedeutenden Futterwerth hat. Während
das Nährſtoffoerhältniß bei Kartoffeln 1: 106
iſt, beträgt es bei der Kaſtanie 1: 11,5. Mit
Ausnahme der Pferde gewöhnen ſich die Thiere
auch an den Bitterſtoff, der in der Kaſtanie liegt.
Namentlich Schafe freſſen ſie bald gern. Man
kann ihnen täglich 1 Pfund, dem Milchvieh
5-—6 Pfund, dem Maſtvieh 10--12 Pfund geben,
gedörrt und geſchroten verfüttern. Bei den
Schweinen giebt die Kaſtanienſütterung einen ſehr
wohiſchmeckenden, zarten Speck.

Einen Schädelbruch erlitt in der
hieſigen Buntpapierfabrik am Montag ein Ar-
beitsburſche V. Der Verunglückte wurde in das
Krankenhaus überführt.

Unſer heimiſcher Pianiſt Herr Willy
Straube veranſtaltete kürzlich unter Mit-
wirkung einer bekannten Sängerin im Schwanen-
ſaal in Delitzſch ein Concert, zu dem ſich ver
ſchiedene Leipziger Capacitäten, u. A. der be
kannten Muſikkritiker Profeſſor Vogel einge
funden hatten. Letzterer veröffentlicht nun in
den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ eine Be
ſprechung des Concertes und äußert dabei über
Herrn Straube Folgendes

„Der Pianiſt Herr Straube erwies ſich als würdiger
Jünger ſeines berühmten Meiſters Profeſſor Alexander
Winterberger in Leipzig. Mit Beethovens früh-
lingsheiterer Fis-dur- Sonate den Abend einkeitend, legte
er hier, wie in Mendelsſohns Ermoll-Capriccio,
Liszt s Des-dur-Etude, Godard s „Mazurka“, „Fauſt“
walzer in der Liszt ſchen Uebertragung nicht allein Proben
einer nirgends verſagenden Gedächtnißkraft ab,
ſondern wußte zugleich mit dem überall erſichtlichen künſt
leriſchen Ernſt und bedeutender Virtuofität, die hohen Zielen
mit rühmlicher Ausdauer zuſtrebt, lebhaftes Jntereſſe zu
wecken. Lang anhaltender Beifall begleitete jeden ſeiner
Vorträge und zweifellos iſt Herr Straube ein hoch
talentirter Pianiſt, von dem wir noch recht oft zu hören
wünſchen.

Jndem wir Herrn Straube zu dieſem, ſeinem
neueſten Erfolg beglückwünſchen, ſei zugleich die
Frage aufgeworfen, ſollte es uns Merſeburgern
nicht auch vergönnt ſein, Herrn Straube einmal
in einem öffentlichen Concert zu hören

Corbetha, 4. Oktober. Am nächſten
Sonntag, den 8. d. M., Nachmittags 3 Uhr hält
der Sängerbund ländlicher Geſang-
ve reine im Gaſthofe „Zur Ciſenbahn“ bei
Bahnhof Groß-Corbetha ſeine zweite diesjährige
Sitzung mit den Vorſtänden der 21 dazu ge-
hörigen Vereine ab. Die Verſammlung hat den
Zweck, ein feſtes Bundesſtatut zu berathen
und ſolches der Behörde zur Genehmigung vor
zulegen. Alle hierzu gehörige Jntereſſenten ſind

dieſer Verſammlung hierdurch beſtens einge
aden.

Ver miſchte Nachrichten.
Die Abreiſe des Fürſten Bismarck von

Kiſſingen wurde einer Heroldmeldung zufolge aus dem
Grunde auf Sonnabend verſchoben weil der Fürſt die
ganze Reiſe ohne Aufenthalt in einem Extrazuge zurück
zulegen wünſcht, dieſer aber vor Sonnabend nicht geſtellt
werden kann.

Auf dem Schlachtfelde bei Königgrätz hat
am Dienſtag die feierliche Enthüllung des dem Artillerie
hauptmann v. d. Gröben und deſſen „Batterie der Todten“
errichteten Denkmals ſtattgefunden, welche ſich zu erhebenden
patriotiſchen Kundgebungen geſtaltete.

Zu dem Tode des Füſiliers Mirzwa in
Glatzz, der bei dem orkanartigen Sturm am Sonntagſein Leben einbüßte, werden folgende Einzelheiten berichtet

Der Soldat, von der 4. Compagnie unſerer Achtunddreißiger,
zog am Sonntag Abend auf dem Puhuberge vor dem
Schießſtande auf Wache und ſtellte ſich, um ſich vor dem
dort beſonders ſtark toſenden Sturme zu ſchützen, in einen
Schuppen. Das ſchwache Gebäude konnte auf die Dauer
vor der Gewalt des Sturm nicht Stand halten, es wurde
umgeriſſen und begrub unter ſeinen Trümmern den jungen
Menſchen. Um 11 Uhr Nachts fanden ſeine Kameraden
den Unglücklichen mit zerſchmettertem Haupte todt auf.

Aus der Reichshauptſtadt. Die vielbeſprochene
Vorlage wegen Umgeſtaltung des Schloßplatzes in Berlin
und Verbreiterung der Königſtraße auf der Südſeite ſteht
bereits auf der Tagesordnung der nächſten Sitzung der
Stadtverordnetenverſammlung. Der von ſeinem Urlaub
zurückgekehrte Oberbürgermeiſter Zelle wird das Magiſtrats
projekt ſelbſt vertheidigen.

Der Attentäter von Barcelonag. Das Kriegs
gericht von Barcelona hat wie bereits mitgetheilt

anarchiſtiſchen Verbrecher Pallas den Urheberdes Attentats gegen den Marſchall Martinez Campos,
zum Tode verurtheilt. Aus den Verhandlungen des
Kriegsgerichts ging hervor, daß der Verbrecher, nach
dem er an dem Tage der Revue gefrühſtückt hatte ſich
nach dem unmittelbar bei Barcelona gelegenen Berge
n begab, wo er im Monat März die beiden Orſini

mben vergraben hatte, die er von dem inzwiſchen ver

will. Er verbarg die Bomben in einem Taſchen
tuche, kam nach Barcelona zurück und ſuchte ſich für
das Defiliren der Truppen einen günſtigen Platz
aus. Der Reſt iſt bekannt. Er will keine Helfershelfer
gehabt haben und keiner anarchiſtiſchen Geſellſchaft ange
hören, Der Staatsanwalt, Oberſt Navarro verlangte in
kurzer Rede im Namen der Geſellſchaft und der Militär
geſetze Pallas iſt Reſerviſt die Verurtheilung des
Angeklagten zum Tode. Bei dieſen Worten zuckte Pallas
mit den Achſeln, blickte die richtenden Offiziere verächtlich
an und machte ihnen eine Fauß. Auf die Drohung, ihn
hinauszuführen, lachte er. Sodann plädirte der Offizial
vertheidiger auf mildernde Umſtände berief ſich auf die
Vergangenheit und den Geiſteszuſtand des Angeklagten.
„Hält man mich denn für verrückt?“ fuhr der Angeklagte
zornig auf. „Schweigen Sie!“ herrſchte ihn der Vorſitzende
an. „Jch bin aber nicht verrückt,“ rief Pallas. „IJch
haſſe den Marſchall, und ich bedaure von ganzem Herzen,
daß ich ihn nicht getroffen habe. Jch erwarte den Tod,
denn was liegt an meinem Leben Jch verachte Euch
Alle!“ Der vorſitzende General ſagte kurz: „Die Ver
handlung iſt geſchloſſen. Führt den Angeklagten fort.“
Pallas warf dem Präſidenten noch einen verachtenden Blick
zu und ließ ſich ruhig fortführen. Das Gericht berieth
eine ganze Stunde, dann wirbelten die Trommeln und
J urde der Spruch verkündet Tod durch Pulver und

ei

Unfälle und Verbrechen. Jn Florenz und
Venedig ſind verheerende Ueberſchwemmungen ein
getreten. Bei Prato ertranken fünf Arbeiter. Jn
New Orleans und Umgegend hat ein Wirbelſturm
ungeheuren Schaden angerichtet. Man glaubt, daß gegen

200 Menſchen ums Leben gekommen ſind. Jn der
Martinskirche in Roubaix (Belgien) brach während des
Gottesdienſtes Feuer aus. 18 Perſonen erlitten Brand
wunden das Jnnere der Kirche iſt völlig ausgebrannt.
Bei einer Panik in der Kirche in Paralgarientero
(Mexiko) wurden 10 Perſonen erdrückt, viele andere
verletzt. Der Direktor der rheiniſchen Kreditbank hat

ſich in Karlsruhe erſchoſſen, angeblich wegen eines
unheilbaren Krebsleidens.

Waldbrände in Nordamerika. Aus New-
York berichtet man: Der Staat Wiskonſin hat ſchwer zu
leiden. Ueber ein Gebiet, das größer iſt, als das Groß
erzogthum Baden, haben ſich die fürchterlichſten, ver

Waldbrände verbreitet. Wie groß die Verluſte
ſind, das iſt z. Z. noch gar nicht zu berechnen, aber daß
das beſte und brauchbarſte Weich- und Hartholz im Be
trage von vielen Millionen Dollar verzehrt wurde, iſt außer
aller Frage. Hat ſich doch in Folge der anhaltenden
Dürre ſcheinbar das ganze nördliche Wiskonſin von der
Gegend um Marſhfield bis zum Superiorſee in ein rieſiges
Flammen und Rauchmeer verwandelt. Selbſt bis nach
Milwaukee drang der beißende Rauch des brennenden
Waldholzes. Zugleich aber ſind viele Hunderte von
braven Familien obdachlos geworden. Die traurigſten
Berichte laufen ein. Noch weiß man nicht, wie viele
der Anſiedler ihr Leben verloren wie viele Frauen
und Kinder dem Tode geweiht ſind, doch iſt es ſicher,
daß zur Zeit Hunderte auf ihren verlaſſenen Poſten
von jeder Verbindung mit der Außenwelt abgeſchnitten
ſind und abgeſchnitten bleiben werden wenn der Himmel
nicht den erſehnten Regen ſendet. Aber auch dann wenn
die Feuer erloſchen ſind wird das ſo romantiſch ſchöne
nördliche Wiskonſin einen traurigen Anblick darbieten.
Verkohlte Wälder, in Aſche liegende Schneidewerke und
Mühlen, vernichtete Preißelbeerfelder werden ſich dem Auge
darbieten. Der Eiſenbahnzug iſt der Brandftifter, der dem
Nationalreichthum ſo ſchweren Schaden zufügt. Aehnliche
Berichte kommen aus dem Staate Minneſota.

Beim Untergang der „Ruſſalka“ haben
leider noch mehr Menſchen ihr Leben eingebüßt, als man
anfangs annahm, denn laut nunmehriger Angabe beſtand
die Beſatzung des Schiffes aus 12 Offizieren und 166 See
leuten. Wen die Schuld trifft, daß das alte, ſeeuntüchtige
Schiff nicht ſchon längſt ausrangirt wurde, dürfte die ein
geleitete Unterſuchung ergeben.

Eiſenbahnunfall. Das Eiſenbahn Betriebsamt
Düſſeldorf giebt bekanut: Der von Hagen über Mettmann
nach Düſſeldorf fahrende Perſonenzug iſt am 4. Oktober,
Nachmittags gegen 1 Uhr vor der Einfahrtéweiche des
hieſigen Hauptbahnhofes auf einen Rangirzug
geſtoßen. Hierbei ſind ein Viehbegleiter aus Hannover
ſchwer und acht Reiſende leicht, von letzteren mehrere
anſcheinend ganz unerheblich, ferner zwei Locomotivführer
und ein Heizer anſcheinend leicht verletzt. Beide Loco-
motiven und zwei Wagen find erheblich beſchädigt. So
weit bis jetzt feſtgeſtellt, iſt der Unfall auf Nichtbeachtung
des auf Halt ſtehenden Einfahrtsſignals zurückzuführen.

Gegen das Duellunweſen bereitet ſich auch in
Ungarn eine Bewegung vor. Wie aus Peſt gemeldet wird,
traten daſelbſt Bertreter ſämmtlicher Bürgerklubs unter
Vorſitz des Miniſterialraths Fabinyi zuſammen, um eine
Bewegung zur Abſchaffung des Duells zu inſzeniren. Ein
ſtimmig wurde beſchloſſen, der Legislative eine ſchärfere
Beſtrafung des Duells zu empfehlen. Ferner ſoll das
Duell bei Beamten als ein ſchweres Disziplinarvergehen
aufgefaßt und die Regierung erſucht werden, auf ein Ver
bot des Duells in der Armee hinzuwirken. Der wichtigſte
Beſchluß iſt folgender Die Vereine erilären die Bürgerehre
unabhängig von der Stellung zur Duellfrage kein Mit
glied wird die qualifizirt durch eine Ablehnung des Duells,
doch wird Jeder unerbittlich aus dem Verein ausgeſchloſſen,
der Jemanden, weil er ein Duell verweigert hat, öffentlich
beleidigt. Jn den Vereinen treten ad hoc Ehrengerichte
zur Unterſuchung von Ehrenaffairen zuſammen.

Die Schickſale eines Goldſtückes. Jn der
franzöſiſchen Staatsprägungsanſtalt iſt es Sitte, daß, ſo
oft neue ſilberne Füuffrancsſtücke geſchlagen werden, zuerſt
eine Art Luxusausgabe abgezogen wird, nämlich drei
Fünffrancsſtüche aus Gold, deren Werth
100 Francs beträgt. Von dieſen Stücken behält eins die
Münze ſelbſt für ihre Sammlung, das zweite wird im
Staatsarchiv hinterlegt, und das dritte wird als Andenken
dem Staatsoberhaupte verehrt. Das Knud ſo die
kleinen Annehmlichkeiten dieſes Amtes. Nun iſt unter der
Präſidentſchaft Grevys, wie der „Gil Blas“ erzähit,
Folgendes vorgekommen. Als eines Abends der Oberſt X.
ſeinen Geldbeſtand nachzählte, fand er darunter ein Fünf
francsſiück, das ihm ſehr verdächtig vorkam. Die Prägung
war zwar richtig, aber das Stück hatte einen gelben
Meſſingglanz und war ſchwer wie Blei; es war effenbar
falſch. Der Oberſt war raſch entſchloſſen er ſchenkte das
falſche Geldſtück ſeinem Burſchen und ſagte zu ihm: „Da,
mache Dir einen vergnügten Tag damit!“ Der Burſche
ließ ſich dies nicht zweimal ſagen. Das Erſte, was er that,
war, daß er in einen Tabakladen lief, für 10 Sous Tabak
verlangte und das geſchenkte Geldſtück auf den Ladentiſch
warf. Der Tabakverkäufer ſah ſich das Geldſtück an, hielt
es ebenfalls für falſch und ließ die Polizei holen. Der
Soldat wurde nach dem Polizeicommiſſariat geführt und
dort erging das Urtheil „Du haft Falſchmünzerei getrieben
und kommſt vor das Kriegsgericht Einſtweilen kam er
in Areſt. Jnzwiſchen wurde ader die verdächtige Münze
genauer befichtigt und ein Sachkundiger entdeckte ihren
Charakter Es war eine der Münzen, die dem Staats
oberhaupt zum Andenken verehrt zu werden pflegen Nun
aber entſtand die Frage: Wie kam der einfache Soldat
dazu Man forſchte und forſchte immer höher und bekam
endlich von Herrn Grexy ſelbſt den Beſcheid „Jch liebe
die unfruchtharen Schätze nicht, ſelbſt nicht in der Form

italieniſchen Anarchiſten Moneini erhalten haben s on hiſtoriſchen Andenken, und da habe ich die Stücke

wieder in Circulation gebracht Die Seſchichte kann,
da Grevy bekanntlich ſehr geizig war, ſchon wahr ſein.
Jndeß ſollte es Wunder nehmen, wenn Grevy den hohen
Werth des goldenen Fünffrancsſtückes nicht gekannt
haben ſollte, denn ſetzte er es in Cireulation, ſo ſchädigte
er ſich ja ſelbſt. Das Stück als Gold zu verkaufen und
einſchmelzen zu lafſen, wäre hier das Richtigſte geweſen,
jedoch ſcheute ſich das Staatsoberhaupt vielleicht vor dieſem
Handel, der ihn, den Würdenträger, blosgeſtellt haben
würde, und ſs gab er die Münze als Geldſtück aus.

Köſtlich iſt ein Artikelchen des „Bayriſchen
Vaterland'“, in welchem der zartfühlende Dr. Sigl da
für eintritt, daß man den Unteroffizieren nicht ſo aufmucken
ſoll, wenn ſie einmal in der Erregung ihre Rekruten mit
Koſenamen belegen. Sigl, der ſelbſt einem Kraftwort
nicht abhold iſt, verſteht es vollkommen daß auch andere
dieſe Liebhaberei haben, und meint: „Wer ſollte ſich heut
zutags darüber alteriren, wenn beim Militär Ausdrücke
wie „Saubauer“, „Bauernrammel“, „Landſau“ und der
gleichen gebraucht werden Solche Schimpfnamen ſind
ehrwürdig durch ihr Alter, und man gebrauchte ſie ſchon
im alten Teftamente in Kaſernen unter dem Feldhaupt
mann Holofernes, der ſelbſt eine große Sau war und in
ſeiner Jugend ſchon ein Ferkel. Vide Buch Judith! Da-
gegen gebraucht man ja auch bei uns auf dem Lande
Worte wie „Generalſau“, „Generalvieh“, und unſer Profeſſor
ſagte gar oſt zu uns „Jhr Generaleſel“. Solche Aeßerungen
ſind nicht strictissime zu nehmen, ſondern nur als Super
lative von Hauptwörtern, die nach der Grammatik einer
Steigerung nicht fähig ſind die aber nach und nach ſo in
Gebrauch kamen. So ſagt man ja auch „Erzengel“, „Erz
herzog“, „Erzbiſchof“ u. ſ. w. und ebenſo „Erzlump“, „Erz
gauner“, Vitte alſo, die Sache beim alten zu laſſen jeder
mag ſeinem Bildungsgrade entſprechend ſich ausdrücken,
wie er will es kommt ja dabei nichts „aus der Freund
ſchaft“. Wenn man fich über die Kaſernenhofflorag auf
halten würde, käme man an kein Ende.“ Wenn ſolch
eine gutgeſpickte Nummer des „Vaterland“ herauskommt,
ſo lacht ganz München und kauft ſich ein Exemplar.
Wer darob zuletzt lacht, das iſt Dr. Sigl ſelber und
wer zuletzt lacht, lacht bekanntlich am beſten.

Ein ſibiriſcher Sittenroman. Die Stadt
Jakutsk in Oſtſibirien hat drei Wochen lang in Furcht
und Schrecken gelebt. Nächtliche Ueberfälle Plünderungen
vieler Häuſer, Eatführungen reicher Perſönlichkeiten, Raub
und Diebſtahl folgten einander jeden Tag, ohne daß es
gelungen wäre, irgend einen Verbrecher dingfeſt zu machen.
Die Bürger wagten nur noch gruppenweiſe auszugehen
und waren ſtets bis an die Zähne bewaffnet. Endlich
entdeckte man zur allgemeinen Verwunderung, daß der
Führer der Bande, die die ſonß ſo friedliche Stadt
terrorifirte, kein anderer war, als einer der vor
nehmſten und geachtetſten Bürger der Stadt.
Eine ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab außerdem, daß
dieſes Jndividuum durchaus keine ehrenvolle Vergangenheit
gehabt habe, ſondern ein ganz gemeiner Verbrecher ſei, der
wegen der Ermordung eines Gutoebeſitzers nach Sibirien
verſchickkt worden war; es war ihm gelungen ſich das
Vermögen die Briefſchaften und den Namen ſeines
Opfers anzueignen. Dieſe überraſchende Entdeckung ver
einfachte die ganze Unterſuchung und die Lokalbehörden
waren entſchloſſen zu handeln, als plötzlich durch eine
noch eingehendere Unterfuchung viele andere vornehme
Bürger blosgeſtellt wurden die ſich alle Mühe gaben die
ganze Angelegenheit im Keime zu erſticken. Die ſtädtiſchen
Beamten, die jetzt nicht mehr wußten, wie ſie fich den ſpitz
büberiſchen Honsratioren gegenüber benehmen ſollten, ließen
die Sachen in dem Zuſtande in dem man ſie gefunden
hatte und der eingeſteckte Bandenführer wartet im Ge
fäugniß ſchon ſeit ſechs Monaten auf die Rückkehr des
Gouverneurs, der berufen iſt, einen Epilog zu dieſem echt
ſibiriſchen Sittenroman zu liefern.

Der Koch des Czaren. Der Mann, dem ſeit
Jahren alltäglich die verantwortungsſchwere Aufgabe zu
faällt, für den Tiſch des Beherrſchers aller Reußen zu ſorgen,
iſt, wie wir dem jüngſt erſchienenen Hefte der „Encyclopedie
d'hygiene alimentaire“ entnehmen, ein Elſäſſer, Namens
Eugene Krantz, der aber als franzöſiſcher Patriot nach dem
großen Kriege für Frankreich optirt hat. K., ein Mann
von 43 Jahren, bekleidet ſeit 1888 die Stellung eines
Oberküchenmeiſters, oder, wie ſein offizieller Titel lautet:
„General-Jntendant für den Speiſe- und Perſonaldienſt
des Czaren“ und ſteht im Range einem Oberſten oder
Schiffskommandanten gleich. Früher mußte der Oberkoch
des Czaren die ruſſiſche Nationalität annehmen und den
Eid der Treue leiſten Krantz jedoch genießt auf perſön
lichen Befehl des Kaiſers das Privilegium, ſeine
franzöſiſche Nationalität bewahren und ſeine Stelle
auch ohne Eid bekleiden zu dürfen. Alexander III.
ſchenkt ihm unbegrenztes Vertrauen. Krantz gebietet
über ein ganzes Heer von Köchen, Zubereitern,
Proviantoffizieren, Küchenlakaien und ſonſtigen Hilfskräften.
Es ſtehen ihm fünf Sekretäre für die Abfaſſung des Menus
und die Führung der Küchenbuchhaltung zur Seite. Der
perfönliche Dienſt für die Perſon des Monarchen ſelbſt
ſtellt nicht große Anforderungen an den Oberküchenchef,
denn der Czar zieht die einfache, aber geſunde bürgerliche
Koſt allen Leckerbiſſen und Gourmandiſen vor. Dagegen
muß Krantz an Tagen wo bei Hofe Diners zu zwei- bis
dreitauſend Kouverts ſtattfinden (7), ſeinen Mann ſtellen
und fich als Feldherr von Meſſer und Gabel auf der Höhe
der Situation zeigen. K. lenkte die Aufmerkſamkeit des
Czaren durch vie Geſchicklichkeit auf ſich, mit der er
während einer Reiſe im Kaukaſus an Stelle des plötzlich
erkrankten Küchenchefs die Leitung der Hofküche übernahm.
Bei der Kataſtrophe von Borki befand ſich auch K. im
kaiſerlichen Zuge; er wurde damals wie durch ein Wunder
gerettet. Der Oberküchenmeiſter des Czaren beſitzt zahlreiche
Ordensauszeichnungen.

e Die Cholera.
Aus Hamburg wurde vom 3. bis 4. Oktober

Morgens erfreulicherweiſe weder Neuerkrankungen
noch Sterbefälle gemeldet. Jn Neuland
(Regierungs Bezirk Stade) 1 Erkrankung. Jn
Berlin iſt kein neuer Fall von Cholera vor-
gekommen und das an Cholera erkrankte Ehe
paar iſt als geheilt aus dem Krankenhaus
Moabit entlaſſen worden, ſo daß Berlin augen
blicklich wieder frei von cholerakranken oder
„verdächtigen Perſonen iſt.

Jm Auslande iſt die Seuche theilweiſe im
Abnehmen begriffen, ſo in Oeſterreich-
Ungarn, wo in der Zeit vom 6. bis 12.
September in 107 Gemeinden 235 Eckran-
kungen und 160 Todesfälle, in der Zeit vom
12. bis 13. September aber nur 22 Erkran-
kungen und 14 Todesfälle konſtatirt ſigd. Eben
ſo iſt die Cholera in Ruſſiſch-Polen
im Abnehmen begriffen, dagegen wüthet ſie
im übrigen Rußland noch heſtig, ſo beſonders
in Petersburg und den Gouvernements Wol-
hynien, Woroneſch, Grodno, Lomsha, Moskau,
Orel, Radom. Jn Jtali en ſind auf mehreren
Kriegsſchiffen Erkrankungen an Cholera vorge-
kommen, auf einem Packetboot ſind während der
Ueberfahrt von Braſilien 144 Perſonen geſtorben.
Jm übrigen herrſcht die Cholera noch beſonders

in Livorno, Palermo, Patti und Marino. Auch
in Rom iſt eine Neuerkrankung an Cholera
vorgekommen. Aus Frankreich wird gemeldet,
daß in Breſt drei Todesfälle an Cholera kon
ſtatirt ſind.

Der Frauenmörder de Jong
aus Amſterdam.

Aus Amſterdam wird geſchrieben Wohl noch niemals
hat ein kriminaliſtiſcher Fall hier zu Lande ein ſo nach
haltiges Aufſehen erregt, wie die Mordaffaire Hendrik de
Jong. Der erwähnte Verbrecher, der ſich im Gefängniß zu
Arnhem in Haft befindet, ſteht unter der furchtbaren Au
klage, hinter einanderzweiFrauengeheirathet
und während der Hochzeits reiſe ermordet zu
haben, um ſich der Mitgift der Opfer zu bemächtigen. Die
Unterſuchung dieſes Aufſehen erregenden Falles hat derart
belaſtende Momente gegen de Jong ergeben, daß er als
einer der kühnſten Verbrecher erſcheint, von denen die
Kriminalgeſchichte zu erzählen weiß.

Hendrik de Jong ſtammt aus einer angeſehener Familie
in Arnhem. Sein Vater war Bauunternehmer und er
zog den Sohn für dieſes Handwerk. Als der Vater ſtarb,
hängte Hendrik ſein Handwerk an den Nagel und zog
nach Amerika. Er behauptet, an der Univerſität zu Boſten
Medizin ſtudirt und ein Doktordiplom erworben zu haben.
Thatſache iſt daß er vor einigen Jahren nach Amſterdam
zurückkehrte und ſich daſelbſt als Doktor der Medizin aus
gab, ja ſogar die ärztliche Praxis ausübte. Wie die
ünterſuchung ergab, ſind alle dieſe Zeugniſſe gefälſcht. Jn
Amſterdam führte de Jong ein koſiſpieliges Leben und
war ſtändiger Beſucher aller hauptſtädtiſchen Spielhöllen.
Aber Niemand wußte, woher er die Mittel zu dieſer
Lebensweiſe nahm. Anfang April d. J. verſchwand er aus
Amſterdam mit Hinterlaſſung erheblicher Schulden und
ging nach London, wo er unter dem falſchen Namen
Henry Fawcett die Sarah Juett heirathete. Die
Heirath kam auf Grund einer Annonce zu Stande, in der
die Bedingung geſtellt war, daß das betr. Fräulein ſofort
flüſſiges Vermögen und gar keine oder möglichſt wenig
Verwandte haben ſolle. Dies traf bei der Juett zum Theil
zu; ſie hatte 2000 Pfund Vermögen. Die Hochzeitsreiſe
ging, wie man nun annimmt, in die Graſſchaft Wales,
mit Vermeidung größerer Städte. Am 3. Juli wurde
nämlich nächſt einer Waldung in der Umgegend von Pam
broke ein Ehepaar geſehen, auf welches die Perſonen
beſchreibung de Jong's und ſeiner Frau ſo ziemlich pafſen
würde. Die Leiche der Unglücklichen iſt bisher nicht auf
gefunden worden, jedoch iſt an der Ermordung nicht zu
zweifeln, da er über den Verbleib der Juett nichts anzu
geben weiß. Am 10. Juli tauchte de Jong wieder in
Amſterdam auf und bezahlte ſeine Schulden. Bald darauf,
am 19 Auguſt, heirathete er die Maria Schmitz, die
ihm 7000 holländiſche Gulden mitbrachte. Die Hochzeits
reiſe ging angeblich nach Paris. Jn Wirklichkeit ſtieg er
in Arnhem aus und ermordete dieſe ſeine zweite Frau im
Gehölze von Wolfhezel. Diesmal wurde die Leiche auf
gefunden und dieſer Fund führte auch zur Verhaftung des
Verbrechers.

Der „N. Rotterd. Kur.“ meldet, daß im Beſitze de Jong's
mediziniſche Jnſtrumente geſunden wurden, von
der Art jener, deren ſich Jack, der Aufſchlitzer,
zweifellos bei der Verſtümmelung der Frauenleichen bedient
haben muß. De Jong verweigert jede Auskunft über den
Zweck der Jnſtrumente. Die Polizei glaubt Anhaltspunkte
zur Annahme zu beſitzen, daß de Jong mit Jack
identiſchiſt, zumal erwieſen ſei, daß de Jong während
der Frauenmorde in Whitechapel in London
weilte. Die holländiſche Polizei übermittelte die Er
gebniſſe der Unterſuchung den Londoner Behörden, die
mehrere Detektives nach Amſterdam entſandten

Gerichtsverhandlungen.
Jn dem Trierer Kinderentziehnungs-

Prozeß wurde der Pfarrer Stöck zu 3 Menaten, die
Wittwe Ludwig (die Mutter des Kindes) zu 1 Monat
Geſängniß verurtheilt.

Heer und Marine.
Von der Marine. Aus Kiel wird geſchrieben

Die neue Liße der Kriegsſchiffe hat zunschſt nur eine
formale Bedeutung. Die Zutheilung der einzelnen Schiffe
zu den Rangklafſſen, wie ſte im Beſatzungsetat für dte
Schiffe und Fahrzeuge der kaiſerlichen Marine vorgeſehen
iſt wird durch die Eintheilung der Liſte nicht beeinflußt.
Auch die alte hatte neun Abtheilungen, und doch iſt die
Klaſſifizirung eine weſentlich andere geworden. Früher
wurden als Panzerſchiffe nur die Hochſeepanzer geführt,
jetzt find denſelben auch die neuen Küſtenpanzer der
Siegfriedklaſſe hinzugefügt; die ganze Abtheilung iſt daun
in vier Klaſſen getheilt. Die 2. Gruppe der Küfſtenpanzer,
die Panzerkanonegboote, bilden die zweite Abtheilung der
Likle. Die dritte Abtheilung enthält die Kreuzer, die in
vier Klaſſen eingetheilt ſind. Als vierte Gattung kommen
die Kanonenboote, als fünfte Aviſos, als ſechste Torpedo
diviſionsbeote, als ſiebente Torpedoboote, als achte Schul
ſchiffe und als neunte Schiffe zu beſenderen Zwecken. Wegen
Einreihung der Wachtdoote, Stationsyachten, Segelyachten,
W inenprähme und Minenleger, Vouvernementsdampfer
ſollen noch weitere Beſtimmungen erfolgen.

Die Werft in Wilhelmshaven erhielt den
Auſtrag, den Kreuzer F zu bauen und die Panzerſchiffe
„Kurſörft Friedrich Wilhelm“ und „Heimdall“ zum
1. April 1893 fertig zu ßiellen.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater, (Spielplan vom

8. bis 15. Oktober.) Sonntag, 8. Oktober Nachmittags
Precioſa. Abends: Die Zaube flöte. Montag 9.
Oktober Der Kaufmann v. Venedig. Dienſtag, 10.
Oktober: Don Carlos, Mittwoch, 11. Oktober Hans
Heiling. Donnuerſtag, 12, Oktober: Z. 1. M. Der
Freund des Fürſten. Freitag, 13. Oktober Fidelio.
Sonnabend, 14. Oktober: Das Glas Waſſer. Sonntag,
15. Oktober Tannhäuſer.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 6. Oktober:
Wechſelnd bewölktes, kühles, windiges

Wetter mit Regen

Abonnements
auf das „Merſeburger Kreisblatt“ werden jeder-
zeit von den Kaiſerlichen Poſt-Anſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeftellen, den Austrägern, ſowie von der Ex
pedition entgegengenommen.

Kreisblatt-
1 12 d 3

F T z J S

Expedition.
e

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.



Nummer 235. 1893 Merſebürger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung!

Donnerstag, d. 12. Octbr.,
von Vorm. 9 Uhr ab,

ſoll auf Bahnbof Merſeburg eine Partie
alter eichener Bahnſchwellen meiſt
bietend gegen baare Zahlung verkauft
werden.

Weißenfels, den 2. Oktober 1893.
Kgl. Eiſenbahn-Betriebsamt.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 7. Oktbr. er.,

Vormittags 11 Uhr.
ſoll auf dem Klofterhofe zu Merſeburg
1ausrangirtes Dienſtpferd
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Thüring HuſarenRegiment
Nr. 12.

Wohnhausverkauf.
iliilii Ich bin Willens mein Wohn-
S haus nebſt Scheune, ſowie einige

Centner Heu zu verkaufen. Kaufliebhaber
können zu jeder Zeit mit mir in Unter
handlung treten. Wittwe Nothe,

Lützkendorf.

5 W 2 SHaus-Werkauf.
Das Brauhausſtr. S belegene ſich

gut verzinsliche Hausgrundſtück mit
Vorder und Hintergarten, alles in gutem
baulichen Zuſtande befindlich, bin alters-
und krankheitshalber geſonnen, zu ver
kaufen. W w. A. Bocker.

W r
baut in Merſeburg einem lüchtigen
Geſchäftsmann ein felnes, größeres
photographiſches Atelicz nebſt Neben-
räume, nur in allerbeſter Lage. Caution
kann in beliebiger Höhe geſtellt werden,
10 jähriger Contract erwünſcht, alſo vor
theilhafteße Capitalanlage und jedes
Riſico ausgeſchloſſen. Familienwohnung
nicht unbedingt am Geſchäſt nöthig, wenn
möglich iſt es beſſer. Bemerke, daß ich
noch nie in Merſeburg annoncirt habe,
bitte deshalb ernſtliche Reflectanten mit
mir in Verbindung zu treten. Unter
„Atelicr 2924“ bei J. Barck
W in Halle a/S. werthe Adreſſen
erbeten.

I

auf Wunſch auch mehr, ſind per 1. Januar
1894 auf Feldgrundſtück erſter Hypothek
auszuleihen. Zu erfragen bei

Scheffer, Frankleben.

1,000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
à 8 uauch 2te Stellen billigſt, auf Acker

auszuleihen durch
Ernst Haassengier &(o.,
Bankgeſchäft, Halle a/S.v

Junge Mädchen, die ſich zu ihrer
weiteren Ausbildung in Halle
a/S. aufhalten und Kinder, welche die
Schule beſuchen wollen, finden an
genehme, gewiſſenhafte Penſion. Unter
richt im Schneidern und Handarbeiten im
Hauſe. Penſionspreis mäßig. Näh. unter

O. 10870 durch Haaſenſtein
S Vogler, A.-G., Halle a/S.
Freundl. mittl. Wohnung,
im Preiſe von ca. 80 Lhaler, wird zum
1. Jan. zu miethen geſucht. Offerten mit
Angabe der Räume u. des Preiſes an die
Kreisblatt Exped. unter T. 40 erbeten.

Eine freundl, Wohnung, große
Stube, Kammer und Küche nebſt Zubehör,
iſt von jetzt an zu vermiethen und zum
1. Januar 1894 zu beziehen

Roſenthal 1.
Ein Logis für einzelne Leute iſt zu

vermiethen und Neujahr zu beziehen
Gotthardtſtr. 25, II.

Die von Hrn. Kaufm. F, A. Matto
ſeit 12 Jahren innegebabte Wohnung
und der Verkaufsladen Roßmarkt 5
iſt zu vermiethen und 1. Januar 1894
zu beziehen. J. Richtler.

Zu vermiethen
zum 1. April eine Part. Wohnung,
beſtehend in 3 Zimmern, 1 Alkoven, Küche,
Kammern, Keller und ſonſtigem Zubehör

Poſtſtraße 7.
I. Etage (herrſchaftl. Wohnung) mit

Garten ſofort zu vermiethen und zu be-

zieben Hoalleſche Str. 20.
Das vom Herrn Oberingenieur Lange

bewohnte Logis, Weißenfelſerſtr.
iſt für 1. April nächſten Jahres zu ver
miethen. Näheres im Comtoir des Vor
ſchußVereins.

a

in gleich großer Auswahl.

h

Kleiderſtoſſe

h häOtto Franlke,
Burgſtr. S. Flersehbeirg,
empfiebit in goßer Auswahl zu biliigsten Prefsen

Mäntel für Herbſt und Wintervon billigſten bis eleganteſten Genres, in nur gutſitzenden neueſten Fagons, in allen Größen.

Anfertigungen nach Maaß unter Garantie für gutes Sitzen.

El
in Wolle, Halbwolle und Seide in denkbar größter Auswahl und
jeder gewünſchten Preislage. Futterſtoffe. Veſatzſtoffe.

Reſte und Roben knappen Magßes bedeutend unter Selbſtkoſtenpreis,

Meubleſtoffe, Gardinen, Teppiche, Portièren, Tiſchdecken, Vorlagen.

Leinen nd Raunmwollwanaren:
Tiſchtücher, Servietten, Handtücher, Wiſchtücher, Staubtücher, Bettbezugſtoffe,
Hemdentuche, Taſchentücher, Bettdecken, Barchentbetttücher, Hemdenbarchent 2e,
Schürzen in ſchwarz Wolle u. Seide. Wirthschaſhsschürzen. Kinderschürzen,

Be Schécf- und Helsedecken. e
Große Auswahl

Burgſtr. S.

äää

Billige Preiſe!

BeeVorſchuß- Verein zu Merſeburg, E.
mit beſchränkter Haftpflicht.

Rechnungsabſchluß pro Monat September 18893.
Einnahme. 494Kaſſenbeſtand v. Monat Auguſt 1400026

Rückzahlg. auf gegeb. Vorſchüſſe 149416 63

Vorſchuß Zinſen 22728 22
Vereinskapital v. Mitgliedern 10138

Reſerpeſond 24Aufgenommene Anlehen. 1197070
JncaſſoConto 3401 43
Giro-Conto-- Berlin. 15955 48
Laufende Rechnung-- Berlin 110
Bank Conto 1102Conto für Verſchiedene 17773

Summa 208798 93

Riüchtler. V. G. Dürr.

Ansgabe. JGezebene Vorſchüſſe [130897 10
Zurückgezahlte Anlehen 12813 69
Gezahlte Zinſen 125 55
Zurückgezahltes Vereinskapitall 609
Verwaltungskoſten 1038 19
Jncaſſo Conto 3293 43
Giro-Conto-- Berlin. 17845098
Laufende Rechnung Berlin 212 50
Bank Conto 1224285Conto für Verſchiedene 326/30

Summa 179395 59
Mithin Beſtand 29403134

M. Martung.
Meiner hochverehrten Kundſchaft und werthen Nachbarſchaft mache ich die

ergebene Mittheilung, daß ich meine

Colonialwaaren- Jandlun
von Friedrichſtr. G nach

S Steine Gverlegt habe.

Merſeburg, den 4. Oktober 1893. Hochachtungsvoll

c 2

höhed l C53

V

Grösste Auswahl.
Carl B. Lorck, C. Oehlmann, Leipzig.

iches,

Billige Preise.

0 e mit der Schutzmarke „Elefant“
iſt bekanntlich die vortheilhafteſte61 01 6 und billigſte für die Wäſche und

V alle Hausbedürfniſſe. Erſte

Günther Haußner in Chemnitz. Jn Stücken à ca. 125 gr nur
10 Pfg 250 gr 20 Pfg, Verkaufsſtellen

und alleinige n
durch Plakate kenntlich.

e x

Breiteſtraße 7 iſt die I. Etage zu
vermiethen u. 1. April zu be jehen (kann
auch getheilt werden).

Wohnnngs-Vermiethung.
Eine in der Marienſtr. L a, 2 Tr.

hoch beleg. Wohnung von 3 Stuben, 3
Kammern, Küche ze., iſt ſofort oder 1. Jan.
1894 zu vermiethen durch Carl Rind
fleiſch, am Neumarktsthor 1.

e I Etage Weißenfelſerſtr. 20,
beſtehend aus 5 be'zbaren Zimmern,

Baikon, Badeſtube, Küche und Zubehör
iſt krankheitshalber per 1. April k. J. für
den Preis von Mk. 480, zu vermiethen.
Näheres daſelbſt 2 Treppen.

Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 K.,
1 Küche u. Zubehör iſt zu vermiethen

Halleſcheſtr. 10.
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Frischen Schellfisch,
Italiener Tafelweintranben,

echten Magdeburger Sauerkohl,
echte Teltower Rübchen,

echte Frankfurter Würstchen,
hochfeinsten Astrachaner Caviar,

frische Sülze,
Lüneburger Neunaugen

empfiehlt

C. L. Zimmermann

Durch
Königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per FPlasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Frasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Ge-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun,
Merseburg, Kl. Ritterstr. 18.

h hFloetäptet
kauft die Obſtweinfabrik von Guſtav
Kretzſchmar, Freyburg a U.

Täglich friſcheKrammetsvögel
zu haben bei Förſter Lauchſtädt

in Blankenheim, Bz. Halle.

S Mir Bariere,welche a. d. Lande od. in kleinen Städten
wohnen, habe einen ſchön lohnenden Ver
kaufsartikel. A. Bohnert, Deblitzſch.

ſuch. Kellner, KellnerStelle lehrlinge, Köchin,
Mamſells Stützen,

SSSS Zimmer, Haus und
Kindermädchen nur

gutes Perſonal durch

Agent C. Krügel,
Eisleben.

Häuer und Förderleute
finden ſof. lohnende Arbeit auf Braun
kohlengrube „Wilhelm“ bei
Cöthen. Familienwohnungen und
Kaſernen ſind vorhanden,

Er Aufwartung wird für ſofort
geſucht gr. Ritterſtr. 14, 2 Tr. l.

Freitag, den 6. Oktober!

Pür Rettung v. Trunksucht!
verſendet Anweiſung nach 17jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radicalen Beſeitigung mit, auch ohne
Vorwiſſen, zu vollziehen o keine

Berufsſtörung, unter Garantie. R
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatanſtalt
Villa Chriſtiana b. Säkkingen, Baden

Meilanstalt für
Haut- und sexuelle Leiden
Dr. Schomburg, Halle S.

Vertrauliche Auskunft
über: Credit-, Geſchäfts-, Pri-
vat, Familien und Vermögens-
Verhältniſſe auf alle Plätze der Welt er
theilen Beyrich Greve, Jn-
haber des AuskunſteBureaus „Vor-
ſicht Halle a/S. Leipzigerſtr 101.
C

Nebenverdienſt
M. 3600 jährlich feſtes Gehalt
können Perſonen jeden Standes, S
welche in ihren freien Stunden ſich
beſchäftigen wollen verdienen.
Offerten unter Z. 5291 an
Rudolf Moſſe, Frankfurt a/ M.

Die Weingrosshandlung

Z. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn

Hermann Pfanuntse h in
Merſeburg beſtehendes Commiſſions
lager zur geneigten Beachtung. Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf
Grund amtlicher chemiſcher Unterſuchungen
Garantie geleiſtet wird, werden zu den
ſelben Preiſen abgegeben, wie in Erfurt.

Straube“s
Musik-Institut

an der Geifsel 2.
Elementar Unterricht und höhere

Ausbildung im Klavierspiel, Gesang
und der Theorie.

Gesang- Verein,
Freitag 7 und 7, Uhr.

Schumann.
Banern-Werein
Merſeburg u. Urigegend.

Versammlungr: Sonntag, d.
8, Oftbr., Nachm. 3 Uhr, im „Tivoli“,
Generalien. Vortrag des Hrn. Müller,
Leiter des vom Landwirthſchftl. Central
Vereins der Provinz Sachſen angelegten
Muſtergartens zu Diemitz, über „An-
pflanzung und Verwerthung der zur Aus
wahl gelangenden Aepfel- und Birnen-
ſorten“. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.
Merseburger

Landwehr-WVerein.
Die 4. diesjährige Qmartalver-

sammlung, findet Sonntag, den
8. d. Mts., Rachm. 4 Uhr, im „Tivol i
ſtatt. Das Directorium.

Feldſchlöß chen.
Freitag: Schlachtefeſt,

e früh Wellfleiſch, Abends Brat
e und friſche Wurſt.

A. Kiessler.

Sonntag, den 8. Okt., von Nachm.
3 Uhr an: Stern Schiessen,
Abends: TanzKränzchen.

Es ladet ergebenſt ein

Boſſe, Gaſtwirth.
D.Bedra.

Fiur Dinweihung
meines neu reſtaurirten Saales, Sonntag,
den 8. Oktober, ladet freundlichſt ein

E. Dörge.

Stadttheater Halle.
Freitag, 6. Oktbr. Anfang 7!/, Uhr.

Die luſtigen Weiber von Windſor.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 6. Oktober.

Anfang 7 Uhr. Z. 1. M.: Der Kuß.
Oper in 2 Acten von Smetana. Hierauf:
Der Berggeiſt. Altes Theater. Frei
tag, 6. Oktober. Anfang 8 Uhr.
Lumpaci Vagabundus.

Bnantwonlich für den Reelam und Anpeigentheil: A. Tiehe in Merſehurg. Squelyreſendeng, und Verlag den of holde, Verſehneg, Aenderger Squhglen ö,

e e
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